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SolarWorld Chronik

1. Unternehmenskennzahlen

(in Mio. DM) 1999 2000

SolarWorld AG

WKN 510840

Umsatzerlöse 10,5 32,1

Jahresüberschuss nach Steuern 0,3 6,75

Grundkapital 3,0 Mio. Aktien/ 4,5 Mio. Aktien/ 

Nennwert 1 Euro Nennwert 1 Euro

Eigenkapital 18,6 176,5

Eigenkapitalquote 90,3 % 76,6 %

Dividende pro Aktie (empfohlen) – 0,30 Euro

Mitarbeiter der SolarWorld Gruppe

ab 01.04.2001 29 251



18.12.1998:
Gründung der
SolarWorld AG

08.10.1999:
2. Kapitalerhöhung
um 500.000 Euro
auf 3,0 Mio. Euro
(Platzierungskurs
13,75 Euro)1988:

Frank H. Asbeck,
Ingenieurbüro für
Industrieanlagen
gegründet

1995:
Aufbau des Ge-
schäftsbereiches
Photovoltaik 

08.11.1999:
1. Handelstag der
SolarWorld-Aktien
an der Düsseldorfer
Börse 

01.12.1999:
6,25%-Beteiligung
an Windkraftanla-
genhersteller Fuhr-
länder GmbH

Herausgeber: SolarWorld AG, Kurt-Schumacher-Straße 12-14, 53113 Bonn

Ansprechpartner: Abteilung Investor Relations Tel.: 01803-2000 3000

Internet: www.solarworld.de

Die ausführliche Fassung des Geschäftsberichts liegt auch in englischer Sprache vor.

Der Geschäftsbericht kann über das Internet www.solarworld.de als pdf-Datei heruntergeladen werden.

Diese Unterlagen sowie der Jahresabschluss können bei der SolarWorld AG, Abteilung Investor Relations,

Kurt-Schumacher-Straße 12-14, 53113 Bonn, Tel. +49-228-55920-12; Fax: +49-228-55920-99 

oder via E-Mail: placement@solarworld.de angefordert werden.



Chronik

12.1999:
Beteiligung an

w e d i s c h e m
m o d u l h e r s t e l l e r
zum

0 1 . 2 0 0 0

Mai/Juni 2000:
Erhöhung des
Grundkapitals auf
3,75 Mio. Euro

11.08.2000:
Übernahme der
82%-Mehrheit an
dem Solarwafer-
Produzenten Bayer
Solar GmbH, Frei-
berg/Sachsen,
heute Deutsche
Solar, zur Zeit
Europas größter
Produzent von Sili -
ziumwafern mit
einem Weltmarkt-
anteil von mehr
als 20 %

Sept./Nov. 2000:
Erhöhung des
Grundkapitals auf
auf 4,5 Mio. Euro
d u rch zwei Kapital-
erhöhungen um je
375.000 Euro
und institutionelle
P l a t z i e rung an über
20 Fonds

Mai/Juni 2001:
Umwandlung der
80,2%-igen Toch-
tergesellschaft
WindWelt in eine
Aktiengesellschaft
mit einer Kapital-
erhöhung um 1,0
Mio. Euro und
anstehendem Bör-
sengang in den
Geregelten Markt
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Sehr geehrte Aktionäre und Freunde
der SolarWorld AG,

das Jahr 2000 war ein Meilenstein in der deut-
schen Energiegeschichte. Der Startschuss zum
Umbau des deutschen Energiesystems war laut
und deutlich: Der Deutsche Bundestag ver-
abschiedete das Ern e u e r b a re - E n e rg i e n-G e s e t z,
das umfangreich und nachhaltig den Aufbau
regenerativer Energien in der Bundesrepublik
forciert. Die Perspektive ist klar: Erneuerbare
E n e rgien sollen künftig einen Großteil der Ener-
g i e v e r s o rgung sicher stellen. Dazu gibt es keine
Alternative, wie der jüngste Klimabericht der
Ve reinten Nationen vom Februar 2001
belegt. Denn durch den Ausstoß von Koh-
lendioxid, z.B. durch die Verstromung von
Kohle, erwärmt sich das Weltklima – mit
schwerwiegenden Folgen für die Menschen
und weite Teile unseres Globus. Erneuerbare
Energien sind sauber und emissionsfrei – sie
p ro d u z i e ren sicher und zuverlässig Strom, ohne

das Klima zu gefährden. Die Sonne, als eine
Form der regenerativen Energiegewinnung,
hat zudem eine Restlaufzeit von 6 Milliarden
Jahren, das dürfte fürs Erste reichen.

Dass Ökologie und Ökonomie bestens Hand
in Hand arbeiten können, unterstreicht der
Geschäftsverlauf der SolarWorld AG. Unser
ursprüngliches Umsatzziel für das verg a n g e n e
Geschäftsjahr 2000 konnten wir schon nach
neun Monaten erreichen. Den Jahresumsatz
1999 hatten wir bereits nach weniger als
einem halben Jahr eingestellt.

Im Geschäftsjahr 2000 hat die SolarWorld
AG einen entscheidenden Schritt gemacht, um
zu einem weltweiten Solarunternehmen auf-
zusteigen. Wir haben die Bayer Solar GmbH,
eine Tochter des Leverkusener Bayer- K o n z e rn s ,
übernehmen können. Heute heißt das Unter-
nehmen Deutsche Solar GmbH und gehört
zu den We l t m a r k t f ü h re rn in der Produktion von
s o l a ren Siliziumwafern. Ohne die Wafer läuft
in der Solarindustrie gar nichts, denn sie sind
das entscheidende Produkt zur Herstellung von
Solarzellen und damit von kompletten Solar-
stromkraftwerken. Die Deutsche Solar hält 
weltweit einen Anteil von 20 Prozent am Wa f e r-
markt. „There is Solsix‚ inside“ (Solsix ist das
Markenzeichen für Solarwafer der Deutschen
Solar) hat weltweit einen hohen Stellenwert
bei Solarproduzenten. Sie gehört zu den
modernsten Solarfabriken der Welt und hat
sich international eine bedeutende Position auf-
gebaut. Zusammen mit unseren weiteren sola-
ren Beteiligungen und Aktivitäten haben wir
es im Jahr 2000 geschafft, die SolarWorld
AG zu einer international re n o m m i e rt e n
Adresse der regenerativen Energiewirtschaft
zu machen. Das starke Medieninteresse an 
unserer Gesellschaft ist Beleg für die neue 
Position der SolarWorld AG. Die umfangre i-

Dipl.- Ing. Frank H. Asbeck

Vorstandssprecher der

SolarWorld AG



II. Vorwort des Vorstandes 

che positive Berichterstattung in der Ta g e s-, Wi rt-
schafts- und Fachpresse ist für uns Anerken-
nung und Ansporn zugleich, diesen Weg mit
Elan weiter zu verfolgen.

Die zurückliegenden Erfolge verdanken wir
nicht zuletzt unseren Aktionären, die uns im
vergangenen Jahr erneut Kapital für unsere
Expansionsstrategie zur Verfügung gestellt
haben. Wir freuen uns, dass sich dieses Invest-
ment für unsere Aktionäre innerhalb kurzer Zeit
bezahlt gemacht hat. Die SolarWorld-Aktie
ist eine der erfolgreichsten Aktien des Jahres
2000.

Doch das alleine reicht uns noch nicht, um
uns bei allen unseren Aktionären für das ent-
gegen gebrachte Vertrauen zu bedanken.
Während in jüngster Vergangenheit leider
immer mehr am Neuen Markt notierte Inter-
n e t u n t e rnehmen ihre Aktionäre mit grauenhaften
Geschäftszahlen und Verlustmeldungen trau-
matisieren, will die SolarWorld AG vorbe-
haltlich der Zustimmung der Hauptversamm-
lung ihren Aktionären eine Dividende in Höhe
von 0,30 Euro je Aktie zahlen. 

Unser Ziel ist es, die SolarWorld zum voll-
i n t e g r i e rten international tätigen Solarkonzern
auszubauen. Zukünftig wird die SolarWorld-
G ruppe die komplette solare We rt s c h ö p f u n g s -
kette vom Rohsilizium bis zum Solarparc®

abdecken. Am Standort der Deutsche Solar
werden wir nicht nur die Solarwaferproduk-
tion auf 100 Megawatt ausbauen, sondern
auch die Produktion von 50 MW Solarzel-
len und -modulen aufnehmen. 

Für die Zukunft erw a rten wir als Folge unsere r
Expansionsschritte eine deutliche Steigerung
des Unternehmenswertes.
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Als reiner Solarkonzern sehen wir unsere Gesell-
schaft auf dem globalen Photovoltaikmarkt  
deutlich im Vorteil gegenüber den markt-
beherrschenden, schwerfälligen Wettbewer-
bern. Auf reine Größe zu setzen ist im dyna-
mischen PV-Markt die falsche Strategie. Bei
We t t b e w e r b e rn wie BP und Shell Siemens ste-
hen eigentliche Kerngeschäfte wie Öl und Kern-
energie im Widerspruch zur Photovoltaik. Für
die SolarWorld aber ist Solarenergie opera-
tives Geschäft, unser Engagement gilt der Eta-
b l i e rung von PV- Technik weltweit. Unsere über-
sichtliche Größe und das Engagement unse-
rer dynamischen und hochmotivierten Mitar-
beiter ermöglicht es uns nicht nur, schnell und
flexibel auf die sich ständig wandelnden Markt-
bedingungen zu reagieren, sondern diesen
Wandel selber herbeizuführen.

Die SolarWorld AG wird mit dem Ve rtrieb von
emissionsfreier und innovativer Solartechnik
auch in Zukunft saubere Gewinne machen.
Der Markt für solare Stro m e rzeugung steht erst
am Anfang seiner Entwicklung. Die SolarWo r l d
AG hat sich in dieser Anfangsformation klar
etabliert. Wir warten nicht auf den nächsten
Anstoß. Wir bestimmen ihn selber: durch die
w e i t e re Senkung der Kosten zum Beispiel, die
den Solarstrom auch gegenüber den hoch sub-
ventionierten traditionellen Energien voll wett-
bewerbsfähig machen soll. Photovoltaik ist
schon lange kein Spielball mehr für Illusionis-
ten. PV ist sauberes Geschäft – für heute und
für die kommenden Generationen

Herzlichst, Ihr Dipl.-Ing. Frank H. Asbeck
Vorstandssprecher der SolarWorld AG
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III. Die SolarWorld-Aktie/
Shareholder Value

2. Kursentwicklung in 2000

Mit einem Jahres-Schlusskurs in 2000 von Euro
85 wurde eine Steigerung des Kurswertes der
S o l a r World-Aktie um 525 Prozent gegenüber
dem Schlusskurs von 1999 (Euro 13,60) erre i c h t .

Die Kursentwicklung der SolarWorld-Aktie im
v e rgangenen Jahr spiegelt den Boom der Bran-
che für regenerative Energien wider. Mit dem
Inkrafttreten des Erneuerbare-Energien-Geset-
zes (EEG) im April 2000 und dem Anstieg
des Ölpreises auf über 30 Dollar je Barrel
im August 2000 rückten ökologische Werte
in die erste Reihe: So zeigte die SolarWorld-
Aktie analog zu diesen Zeitpunkten starke Kurs-
zuwächse. Die Förderung der regenerativen
Energien, vor dem Hintergrund der Endlich-
keit der fossilen Ressourcen, war ein notwen-

diger Schritt, um die Effizienz der regenera-
tiven Energiequellen zu erhöhen und darüber
für eine Kostenkonvergenz bei gleichzeitig stei-
genden Preisen fossiler Rohstoffe zu sorgen. 

Parallel zu diesen optimalen Marktbedingungen
hat sich der strategisch bedeutende Schritt sei-
tens der SolarWorld AG, den weltweit größ-
ten konzernfreien Waferproduzenten Bayer
Solar im August 2000 zu übernehmen, posi-
tiv auf die Kursentwicklung in 2000 ausge-
wirkt. Durch diese Übernahme sowie die des
schwedischen Modulproduzenten GPV im
Dezember 1999 verlängert die SolarWorld
AG die photovoltaische We rt s c h ö p f u n g s k e t t e
und entwickelte sich vom reinen Händler hin
zum voll integrierten Unternehmen. 7

WKN: 510840
Börsenkürzel: SWV
Börsensegment: Freiverkehr Düsseldorf, Frankfurt, Stuttgart, Berlin, Hamburg, XETRA
Dividende 2000 Euro 0,30 je Aktie (empfohlen)
Erstemissionskurs 
Nov. 1999 Euro 13,75
Anzahl Aktien Mio. 4,5 Stück/Nennwert 1 Euro
Marktkapitalisierung Mio. DM 528
(bei einem Kurs von € 60/Aktie/

Stand Ende 1.Quartal 2001)

1. Kennzahlen zur Aktie
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A u f g rund kurzfristiger Gewinnmitnahmen kam
es zeitweise in 2000 zu einer starken Vola-
tilität des SolarWorld-Kurses, jedoch zeigte
ein insgesamt stabiler Aufwärt s t rend, dass ein
Großteil der Anleger auf eine mittel- bis lang-
fristige nachhaltige Anlagestrategie setzt.

Neben dem Anlegerinteresse an ökologischen
Einzelwerten zeigten auch Investments in ent-
sprechenden Ökofonds starke Zuwächse in
2000; sie überschritten im November 2000
erstmals die Grenze von 3 Mrd. DM. Alle
deutschsprachigen Ökofonds sowie Adre s s e n
wie Schroders, ADIG, DIT, Merrill Lynch, We s t
LB, die Deutsche Postbank und italienische
G roßbanken hielten Ende 2000 in ihrem Fonds-
bestand Aktien der SolarWorld AG.

Das Kurspotenzial der SolarWorld-Aktie zeigt
nach Einschätzung von Analysten noch wei-
t e re interessante Perspektiven und wurde Ende
2000 mit Euro119 angegeben (Quelle: Bank
Julius Bär AG).

Ein Investment in SolarWorld-Aktien scheint
gerade für den langfristig orientierten Anle-
ger interessant, denn der Markt für regene-
rative Energien stand 2000 noch am Anfang:
Nur ca. 0,01% des in Deutschland produ-
zierten Stroms stammten aus Solarstrom, was
jedoch schon eine Steigerung von 150 % zum
Vorjahr darstellte. Ausgehend von diesem gerin-
gen Marktanteil und vor dem Hinterg rund der
genannten Rahmenbedingungen, ist das
Wachstumspotenzial der Photovoltaikbranche
enorm und das Risiko, da es sich um einen
Substitutionsmarkt zu den herkömmlichen, end-
lichen Energieträgern handelt, begrenzt. 



3. Dividendenpolitik

Für das Geschäftsjahr 2000 schlagen Vo r s t a n d
und Aufsichtsrat erstmals eine Dividende von
Euro 0,30 je Stückaktie vor. Diese Dividen-
denpolitik re f l e k t i e rt die Entwicklung des Solar-
World-Gewinns im vergangenen Jahr und zeigt,
dass Investitionen in das Solargeschäft gewinn-
bringend sein können. 

4. Investor Relations –
Transparenz schafft Vertrauen

Es ist ein erklärtes Ziel des SolarWo r l d - M a n a g e -
ments, einen auf Vertrauen, Vollständigkeit 
und Aktualität beruhenden Dialog mit den
Aktionären und Kapitalmarktteilnehmern zu
führen.

Um dabei einem schnellen und kontinuierli-
chen Kommunikationsfluss zu den Investoren
gerecht zu werden, ist im Rahmen unseres IR-
Kommunikationsmixes die Online-Kommuni-
kation in 2000 verstärkt als Kommunikations-
medium eingesetzt worden: Seit Frühjahr 2000
präsentiert sich die SolarWorld AG unter der
A d resse w w w. s o l a rw o r l d . d e mit einem
neuen Internetauftritt. 

Dabei nimmt die zeitnahe und kontinuierliche
Pflege der unternehmens-, markt- und anle-
gerrelevanten Informationen im Internet einen
großen Teil unserer operativen IR-Arbeit ein.
Nicht zuletzt ist das Vertrauen in das Unter-
nehmen und der damit verbundene Wertz u-
wachs auf die Tr a n s p a renz und Aktualität die-
ser Kommunikationsstrategie zurückzuführe n .

III. Die SolarWorld-Aktie/Shareholder Value
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Für die „innovative, informative und profes-
sionelle“ Darstellung wurde der SolarWorld
AG für ihren Internetauftritt im Jahre 2000 der
Umwelt-Online-Award, ein begehrtes Güte-
siegel für Umweltkommunikation, in Gold ver-
liehen. Diese hohe Auszeichnung der Initia-
tive „B.A.U.M.“ (Bundes-
deutscher Arbeitskreis für
umweltbewusstes Mana-
gement), die unter der
Schirmherrschaft von Bun-
desumweltminister Jürg e n
Trittin steht und mit Unter-
stützung vom Bayerischen
Staatsministerium für Landes-
entwicklung und Umwelt-
fragen vergeben wird ,
w u rde Anfang Febru a r
2001 nochmals durch die
Ü b e rgabe einer Pre i s t r ä g e r-
Skulptur mit Urkunde an 
die SolarWorld AG ein-
d rucksvoll bestätigt und
bekräftigt.

Als weitere wichtige Säule unserer IR-Arbeit
konnten wir in zahlreichen Gesprächen mit
institutionellen Investoren und Analysten sowie
verschiedenen K o n f e renzen und Roadshows
neue Kontakte, insbesondere zu intern a t i o n a l e n
Investoren, aufbauen oder bestehende Ver-
bindungen intensivieren. 

Die Ad Hoc-Publizität als gesetzliche Publi-
zitätsverpflichtung in Ergänzung mit einer re g e l-
mäßigen, freiwilligen Pressearbeit führte zu
einer breiten Informationsbereitstellung.



1. Rahmenbedingungen

1.1. Gesamtwirtschaftliche Situation

Die Konjunktur in Deutschland hat im Jahr 2000
deutlich an Fahrt gewonnen. Nach Erkennt-
nissen des Instituts für We l t w i rtschaft (IfW), Kiel,
stieg das Bru t t o i n l a n d p rodukt (BIP) im Gesamt-
jahr 2000 gegenüber 1999 um rund 3,0 Pro-
zent – ein deutlich kräftigerer Anstieg als noch
in den neunziger Jahren. Im gleichen Zeitraum
verringerte sich die Arbeitslosigkeit spürbar.

Die zweite Jahreshälfte 2000 stand unter dem
Eindruck eines massiven Anstiegs der Erdöl-
preise als Folge der drastischen Senkung der
R o h ö l f ö rd e rmengen durch die OPEC. Die Ve r-
braucherpreise entwickelten sich mit einem
Anstieg von rund 1,9 Prozent zwar weiterhin
moderat; die Steigerungsrate war jedoch deut-
lich höher als noch in den Jahren zuvor. Dies
lag neben dem schwachen Euro vor allem
an den gestiegenen Energ i e p reisen. Diese hat-
ten außerdem auch dämpfende Auswirkungen
auf die Konjunktur, die im zweiten Halbjahr
2000 laut IfW mit einem Plus von 2,3 Pro-
zent nicht mehr so rund lief wie im ersten Halb-
jahr mit einem Zuwachs von rund 3,8 Pro-
zent.
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IV. Wirtschafts- und Lagebericht
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1.2. Energiemärkte

1.2.1. Allgemeine Entwicklung

Die Energiemärkte in Deutschland wurden im
Jahr 2000 vor allem durch zwei Ereignisse
geprägt: der Ve re i n b a rung zwischen Bundes-
regierung und Industrie über einen Ausstieg
aus der Atomenergie einerseits und den steigen-
den Preisen von Öl und Gas infolge einer gedro s-
selten Rohölförderpolitik der OPEC andere rs e i t s .

Beide Ereignisse wirkten sich nachfrageförd e rn d
auf alternative Energietechniken aus.

Der Strommarkt 2000 war von gegenläufi-
gen Tendenzen gekennzeichnet. Auf der Gro ß -
handelsebene setzte sich die Liberalisierung
weiter fort, was zur Eröffnung zweier Strom-
börsen in Deutschland führte. Der Markt für
Privat- und kleinere Gewerbekunden war an-
dererseits nach wie vor von den umstrittenen
und übert e u e rten Regelungen für die Netznut-
zung geprägt. Auf dieser Ebene kann nur von
einem eingeschränkten Wettbewerb auf
hohem Preisniveau die Rede sein. Das Han-
delsvolumen von Ökostrom aus ern e u e r b a re n
E n e rgien blieb aufgrund hoher Netznutzungs-
entgelte daher weiterhin auf verhältnismäßig
niedrigem Niveau. 

1.2.2. Regenerative Energiemärkte

Die Märkte für regenerative Energien ent-
wickelten sich 2000 weltweit weiter äußerst
dynamisch. Dies betraf vor allem die Wind-
und Solarenergie. In den die Geschäftstätig-
keit der SolarWorld AG betreffenden inter-
nationalen Märkten für Solarstro m p rodukte war

eine weitere kräftige Zunahme der Nachfrage
zu beobachten. Die photovoltaische Welt-
j a h re s p roduktion 2000 lag mit rund 288 MW
um 40 Prozent über dem Vorjahr.

S p i t z e n reiter bei der Neuinstallation von Photo-
voltaikanlagen war erneut Japan, das mit einem
Zubau von über 100 Megawatt (MW) seine
weltweite Führu n g s rolle bei der Produktion und
Anwendung von Solarstromanlagen aus-
baute. Dieses steigende Volumen in Japan
w u rde trotz deutlich niedrigerer staatlicher Sub-
ventionen erreicht. Der japanische Markt ist
ein Vo rreiter für einen normalen, zukünftig sub-
ventionsfreien Photovoltaikmarkt, der trotz sin-
kender Subventionen eine positive Entwicklung
zeigt. 

Deutschland hat mit einer neu installierten Leis-
tung von rund 40 MW die USA (rund 25
MW) als Nummer Zwei der Welt bei der
Anwendung abgelöst. Im Vergleich zu 1999
(15,6 MW) hat sich der Markt in Deutsch-
land annähernd verdreifacht. 

In den drei führenden PV-Nationen sind seit
einigen Jahren Programme zur Förderung der
privaten Nachfrage nach PV-Systemen in Kraft
(70.000 Dächer- P rogramm in Japan,
100.000-Dächer-Programm in Deutschland,
Eine-Million-Dächer-Programm in den USA).

So hat sich das deutsche Dächerprogramm
zum Ziel gesetzt, bis Ende 2004 insgesamt
300 MW PV-Leistung neu zu installieren. Zum
Vergleich: Ende 2000 waren in Deutschland
rund 100 MW installiert. Zu einem ent-
scheidenden Motor der Marktentwicklung in
Deutschland hat sich ein weiteres Fördermo-
ment entwickelt: das Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG).

12
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Das EEG trat am 1. April 2000 in Kraft und
g a r a n t i e rt für jede Kilowattstunde (kWh)
Solarstrom, die in das öffentliche Stromnetz
eingespeist wird, eine Vergütung von mindes-
tens 0,99 DM für die kommenden 20 Jahre.
Die Mindestvergütung wird jetzt beginnend
mit dem 01.01.2002 jährlich jeweils für ab
diesem Zeitpunkt neu in Betrieb genommene
Anlagen um 5% gesenkt. Diese Ve rgütung orien-
tiert sich an den noch bestehenden Kosten für
die Erzeugung von Solarstrom und rückt die
Photovoltaik damit deutlich in Richtung preis-
licher Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den
über Jahre hoch subventionierten herkömm-
lichen Energien wie Kohle und Atom.

Auch auf Ebene der EU kommt der Förder-
willen entscheidend voran. Die bisher eher
a b w a rtende EU-Kommission hat als ent-
scheidendes Exekutivorgan der EU eine ver-
besserte Förderung erneuerbarer Energien
angemahnt. In Reaktion auf die gestiegenen
Rohölpreise hat die Kommission die einzel-
nen Mitglieder aufgerufen, die Abhängigkeit
der Gemeinschaft von Erd ö l i m p o rten durch den
Ausbau regenerativer Energien abzufedern.
Außerdem unterstützt die Kommission mittler-
weile aktiv die Bemühungen einzelner Mit-
glieder und des EU-Parlaments, den Anteil
erneuerbarer Energien am Primärenergiever-
brauch von 7 auf 12 Prozent und an der Stro m-
erzeugung von 13 auf 22 Prozent bis 2010
zu verdoppeln. 

2. Unternehmenssituation

2.1. Geschäftsinhalt

Die SolarWorld AG und ihre Tochtergesell-
schaften GPV und Deutsche Solar GmbH for-
schen und entwickeln, pro d u z i e ren und handeln
mit Produkten zur solaren Stromerzeugung
sowie kompletten Solarstromkraftwerken. 

Das umfasst im Einzelnen

Produktion von Solarwafern aus Silizium 

die Herstellung von Solarmodulen

die Entwicklung eigener Solarsysteme

Systemlösungen für den Fach- und Groß-
handel

F e rner beschäftigt sich die SolarWo r l d - To c h t e r-
gesellschaft WindWelt AG mit der Planung,
dem Bau und dem Betrieb von Wind- und
Solarparks und anderen regenerativen Kraft -
werken. In diesem Zusammenhang wirkt sich
die 6,25-prozentige Beteiligung der SolarWo r l d
A G an dem Windkraftanlagenhersteller Fuhr-
länder AG positiv aus.

2.2. Geschäftsgang 2000

Das Geschäftsjahr 2000 war ein Meilenstein
in der Unternehmensgeschichte der SolarWo r l d
AG. Das vom Deutschen Bundestag am 
25. Februar 2000 verabschiedete Erneuer-
bare-Energien-Gesetz löste einen Run auf Pro-
dukte der SolarWorld AG aus. 
Die SolarWorld AG konnte bereits nach fünf

IV. Wirtschafts- und Lagebericht
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2.3. Geschäftsstrategie

Strategie der SolarWorld AG ist es – als der-
zeit einzige Gesellschaft weltweit – alle We rt-
schöpfungsstufen der Solarwirtschaft im eige-
nen Haus zu integrieren und seine Geschäfts-
aktivitäten weiter zu internationalisieren. Ziel
des Unternehmens ist es, die solaren We l t-
m a r k t f ü h rer zu überflügeln. Bei der überw i e-
genden Zahl der Wettbewerber handelt es sich
um Großkonzerne, für die das PV-Geschäft
l e d i glich zweit- bis drittrangige Bedeutung hat
und dort vornehmlich als PR-Maßnahme ver-
standen wird. Hier sieht die SolarWorld als
reiner Solarkonzern gute Chancen, sich über
die Konzentration auf das Kerngeschäft Solar-
e n e rgie auf dem internationalen Markt durc h-
zusetzen. In diesem Zusammenhang hat sich
die SolarWorld AG entschlossen, alle nicht
operativ solaren Aktivitäten in Form der 

To c h t e rgesellschaft Wi n d Welt AG an die Börse
zu bringen.

Ziel des operativen PV-Geschäftes ist es, die
P re i s f ü h rerschaft bei hohem Qualitätsniveau zu
e rreichen und zu sichern. Massive Pre i s s e n-
kungen erw a rtet die SolarWorld AG durch den
Einstieg in die PV- M a s s e n p roduktion. Die auto-
m a t i s i e rte Massenproduktion wird zu einer
e rheblichen Reduzierung der Stückkosten
f ü h ren. Die SolarWorld wird durch die 
E rrichtung von umfangreichen Pro d u k t i o n s a n-
lagen kurzfristig diese Schwelle erre i c h e n .
Neben der eigentlichen „Hard w a re“ der Photo-
voltaik geht es der SolarWorld dabei auch
um die Auswahl günstiger und hochwert i g e r
Systemkomponenten und Montagetechniken.
Neben den Modulkosten sollen auch sämtliche
Peripheriekosten gesenkt werden, die heute
noch bis zu 50% der PV-Kosten ausmachen.
Hier kann die SolarWorld auf ihr spezielles
K n o w -how zurückgreifen.

2.4. Deutsche Solar GmbH

Die SolarWorld AG erwarb zum 1. August
2000 82 Prozent der Gesellschaftsanteile der
Bayer Solar GmbH, Europas größtem Her-
steller von Solarsiliziumwafern. Solarwafer sind
der wichtigste Baustein der Solarw i rtschaft und
das erste Produkt der solaren We rt s c h ö p f u n g s -
kette. Aus den aus Rohsilizium gewonnenen
Wafern werden Solarzellen hergestellt, die
wiederum zu Solarmodulen weiterverarbeitet
werden. 

Die SolarWorld AG konnte sich bei der Akquisi-
tion der Bayer Solar gegen namhafte und
potente Wettbewerber aus dem In- und Aus-

Monaten des Geschäftsjahres den Gesamt-
umsatz des Vo r j a h res einstellen. Mit der schritt-
weisen Erhöhung des Kapitals auf 4,5 Mio.
E u ro flossen dem Unternehmen finanzielle Mit-
tel zu. Einen Teil dieser Mittel setzte die Solar-
World für die Akquisition der Bayer Solar
GmbH ein. Ein weiterer Teil wird für die Expan-
sionsmaßnahmen Verwendung finden.

Mit der Integration der in Deutsche Solar GmbH
umbenannten Bayer Solar hat die SolarWo r l d
nach der im Dezember 1999 getätigten Über-
nahme des schwedischen Modulherstellers 
Gällivare PhotoVoltaic (GPV) einen bedeu-
tenden Schritt auf dem Weg zum voll inte-
grierten und weltweit operierenden Solar-
konzern vollzogen.
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land durchsetzen. Durch die Übernahme ist
SolarWorld zu einem international bedeuten-
den Solar Player geworden.
Die in Deutsche Solar umbenannte ehemalige
Tochter der Bayer AG verfügte 2000 über einen
Weltmarktanteil von 20 Prozent am Wa f e r-
markt. 30 Prozent der Produktion gehen nach
Japan, dem weltweit größten Markt für Solar-
technik. 

Bis 2002 wird die Kapazität der Deutsche
Solar von 32 MW (Ende 2000) auf 100 MW
ausgebaut. Das Investitionsvolumen für den
Ausbau beträgt rund 100 Mio. DM.

Der Weltmarktanteil der Deutsche Solar wird
durch diese Ausbaupläne weiter erhöht.

Im Rahmen der Expansionsstrategie soll am
Standort Freiberg/Sachsen unter dem Dach
der Deutschen Solar eine Rohstoff a u f b e re i t u n g
durch Recycling, eine 50 MW-Solarzell- und
eine 25 MW-Modulproduktion (mit Option
auf weitere 25 MW) bis Ende 2002 entste -
hen. Mit der Verwirklichung entsteht in Frei-
berg eines der modernsten High-Tech-Solar-
z e n t ren der Welt, an dem ökologisch saubere
Produkte produziert und eine Vielzahl neuer
Arbeitsplätze geschaffen werden. Die geplante
Umwandlung in eine AG im Jahre 2001 trägt
der Entwicklung Rechnung.

2.5. Historie

1988 gründete Dipl.-Ing. Frank H. Asbeck
die Einzelfirma Frank H. Asbeck Ingenieurbüro
für Industrieanlagen, Bonn. Das Untern e h m e n
beschäftigte sich bis 1998 mit der Realisie-

rung von Projekten der regenerativen Ener-
giegewinnung. 1998 gingen diese Aktivitäten
auf die neu gegründete SolarWorld AG über.
Bis zur Gründung der SolarWorld AG hat das
Frank H. Asbeck Ingenieurbüro für Industrie-
anlagen industrielle Solarkraftwerke mit mehr
als einem MW in Deutschland pro j e k t i e rt und
realisiert.

Seit 1995 wurde der Handel mit PV-Modu-
len, We c h s e l r i c h t e rn, Komponenten sowie Bau-
sätzen und Systemlösungen mit den Absatz-
schwerpunkten beim Dachdecker- und Elek-
t ro g roßhandel und bei Solarinstallateuren, Fer-
tighausfirmen und Baumärkten etabliert.

Die 80,2-prozentige SolarWo r l d - To c h t e r
Asbeck Immobilien- und Kraftwerksgesellschaft
mbH übernahm nach Gründung der Solar-
World AG die Aktivitäten aus den Bereichen
Wi n d e n e rgie und Anlagenbau. Diese Gesell-
schaft wurde im November 2000 in die Wi n d-
Welt GmbH umbenannt. Die Umwandlung
der WindWelt AG in eine Aktiengesellschaft
ist am 15.03.2001 zur Eintragung ins Han-
delsregister beantragt worden.

Im Dezember 1999 erwarb die SolarWorld
AG eine 6,25-prozentige Beteiligung an dem
Windkraftanlagenhersteller Fuhrländer GmbH,
heute eine Aktiengesellschaft, die der Stützung
der Windaktivitäten der Gesellschaft dient.
Im gleichen Monat übernahm die SolarWo r l d
AG 72 Prozent an dem Modulhersteller Gäl-
l i v a re PhotoVoltaic (GPV), Gällivare/Schweden. 

Dem Einstieg in die Modulproduktion folgte
acht Monate später die Akquisition von 82
P rozent des Solarw a f e rherstellers Bayer Solar
GmbH, Fre i b e rg, heute Deutsche Solar GmbH.

IV. Wirtschafts- und Lagebericht
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2.6. Kapitalgeschichte

Bei Gründung der SolarWorld AG am
18.12.1998 betrug das Gru n d k a p i t a l
100.000 DM. Im Mai 1999 erfolgte die
Umstellung auf Euro sowie eine Kapitaler-
höhung auf 2.500.000 Euro. Im Zuge einer
w e i t e ren Kapitalerhöhung platzierte die Solar-
World AG weitere 500.000 Aktien für einen
B e z u g s p reis von 13,75 Euro am Kapitalmarkt.

Die Einführung des Kapitals an der Rheinisch-
Westfälischen Börse zu Düsseldorf erfolgte am
8. November 1999. Eine im Frühjahr 2000
d u rc h g e f ü h rte Kapitalerhöhung unter Ein-
schluss des Bezugsrechtes sowie zwei wei-
tere, im Jahresverlauf platzierte Kapitaler-
höhungen unter Ausschluss des Bezugsrech-
tes der Altaktionäre schufen zum 31. 1 2 . 2 0 0 0
ein Grundkapital in Höhe von 4.500.000
Euro. Es ist eingeteilt in 4,5 Millionen nenn-
wertlose Stückaktien mit einer rechnerischen
Beteiligung am Grundkapital von je 1 €.

2.7. Finanzierung

Die Finanzierung der Investitionen der Solar -
World AG erfolgt aus dem Cash-Flow der
Gesellschaft. Für die Finanzierung von Betei-
ligungen und Maßnahmen zur Kapazitäts-
s t e i g e rung konnte die SolarWorld im Geschäfts-
jahr 2000 schwerpunktmäßig auf liquide Mit-
tel zurückgreifen, die ihr aus der Platzieru n g
von Gesellschaftsanteilen am Kapitalmarkt
zuflossen. Diese liquiden Bestände erm ö g l i-
chen auch im Geschäftsjahr 2001 die Finan-
z i e rung weiterer Expansionsschritte.

2.8. Beschaff u n g

Die SolarWorld AG bezieht ihre für die Durc h-
f ü h rung ihrer Geschäftstätigkeiten benötigten
Wa ren und Produkte von einer Vielzahl von
H e r s t e l l e rn und Lieferanten. Beim Bezug von
S o l a rzellen kommen Lieferv e rträge mit z.B. Astro-
power Inc., Delaware/USA, zum Tragen. We i-
t e rhin bestehen umfangreiche Geschäftsbe-
ziehungen zu dem PV- We l t m a r k t f ü h rer BP Solar
und anderen pro d u z i e renden Unternehmen der
P V-Branche. Solarmodule werden überw i e g e n d
im Beteiligungsunternehmen GPV pro d u z i e rt ,
dessen Kapazität im ersten Jahr nach Erw e r b
deutlich gesteigert werden konnte.

Komponenten zur Herstellung kompletter Solar-
anlagen, wie z.B. Wechselrichter werden von
zuverlässigen Part n e rn zugekauft, bei denen
es sich um technologische Marktführer handelt.

2.9. Umsatz

Die SolarWorld AG erzielte im Geschäftsjahr
2000 einen Umsatz von 32,1 Mio. DM. Im
Ve rgleich zum Vorjahr entsprach dies einer Stei-
g e rung von über 200 Prozent. Die Deutsche
Solar GmbH erw i rtschaftete einen Umsatz von
74,5 Mio. DM. 

Für das laufende Jahr erw a rtet die SolarWo r l d
AG eine deutliche Steigerung der Umsätze
bei allen Gesellschaften. 
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2.10. Absatz / Auftragslage

Der Markt für Photovoltaik war im Geschäfts-
jahr 2000 von einer sehr starken Nachfrage
gekennzeichnet. Die SolarWorld AG konnte
den Absatz ihrer Produkte um rund ein Drittel
auf drei Megawatt deutlich steigern. Die Solar-
World AG ist nicht im direkten Endkunden-
geschäft tätig, sondern realisiert den Absatz
über die Kanäle Solarfachhandel, Solarfach-
installationen und schwerpunktmäßig den Elek-
tro-Großhandel. Im Jahr 2000 wurden bei 
E l e k t ro g ro ß h ä n d l e rn ca. 8.000 Elektro i n s t a l l a -
t e u re in SolarWo r l d - p roduktbezogenen Photo-
voltaik-Tagesseminaren geschult.

Die Auftragslage ist aufgrund der weiter anhal-
tenden großen Nachfrage mehr als befriedi-
gend. Die Orderbücher der SolarWorld AG
sind voll.

2.11. Personal / Management

Die SolarWorld AG hat im Verlauf des
Geschäftsjahres ihre Personalstärke deutlich
ausgebaut. Neben den Vorstandsmitgliedern
waren zum Ende des Geschäftsjahres 2000
31 Mitarbeiter für die SolarWorld AG und
251 Mitarbeiter für die SolarWorld-Gruppe
tätig. Die Mitarbeiterzahl in der Gruppe lag
Ende des Geschäftsjahres 1999 noch bei 29
Mitarbeitern.

Der Vorstand der SolarWorld AG besteht aus
Herrn Dipl.-Ing. Frank H. Asbeck (Vorstands-
sprecher) und Herrn Dipl.-Ing. Peter Wester-
mayr (Technik und F&E). 

Im weiteren Management der SolarWorld AG
sind Frau Dipl. oec. troph. Sybille Teyke für
Investor Relations/Marketing, Herr Dr. Hart-
wig Westphalen für den Vertrieb und Herr
Dipl.-Ing. Boris Klebensberger für die strate-
gische Unternehmensentwicklung verantwort-
lich.

Die Tochtergesellschaft WindWelt AG wird
durch Herrn Dipl.-Ing. Frank H. Asbeck als
Vorstandssprecher und Herrn Dipl.-Meteoro-
loge Thomas Klodt als Vorstand Technik geführt .

Weitere Geschäftsführer der Deutsche Solar
GmbH sind Herr Dipl.-Kfm. Ekhard von Dewitz
und Herr Prof. Dr. Peter Woditsch.

G e s c h ä f t s f ü h rer der GPV ist Herr Dipl.-Ing. Peter
Westermayr.

Die SolarWorld-Gruppe wird im Laufe des
G e s c h ä f t s j a h res ihre Mitarbeiterzahl weiter um
ca. 100 Mitarbeiter erhöhen.

2.12. Ergebnis / Dividende

Die SolarWorld AG hat das Geschäftsjahr
2000 mit einem sehr positiven Ergebnis abge-
schlossen. Der Jahresüberschuss beträgt 6,75
Mio. DM. Aus dem Bilanzgewinn wird der
Vorstand der Hauptversammlung die Aus-
schüttung einer Dividende in Höhe von 0,30
Euro je nennwertlose Stückaktie vorschlagen.

Im laufenden und in den kommenden Jahren
strebt die SolarWorld AG konzernweit eine
kontinuierliche Steigerung des Ergebnisses an. 

IV. Wirtschafts- und Lagebericht
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V. Prognosebericht

1. Gesamtwirtschaftliche Situation

Bei der Einschätzung der künftigen gesamt-
w i rtschaftlichen Situation folgt die Solar-
World AG den Prognosen führender deutscher
Wirtschaftsinstitute. So erwarten die Konjunk-
turforscher auch für das laufende und kom-
mende Jahr eine positive Entwicklung, wenn-
gleich gegenüber 2000 mit einer leichten
Abschwächung zu rechnen ist. Das Institut für
We l t w i rtschaft (IfW) in Kiel rechnet für das lau-
fende Jahr für Westeuropa mit einem Anstieg
des Bruttoinlandproduktes von 2,7 Prozent,
für Deutschland von 2,4 Prozent. 

Die sich abkühlende Konjunktur in den USA
wird sich weiter mäßigend auf das weltweite
Zinsniveau auswirken. Das niedrigere Zins-
niveau dürfte die Attraktivität von Investitionen
an den Aktienmärkten wieder erhöhen.

Somit ist auch am deutschen Aktienmarkt 2001
mit einer stabilen Entwicklung zu rechnen.
Aktien von Unternehmen der regenerativen Ener-
giebranche dürften wieder auf ein großes Anle-
gerinteresse stoßen, da das Marktwachstum
weiter wächst und ökologische Geldanlagen
von einem zunehmenden Anlegerkreis hoch
geschätzt werden.
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2. Energiebedarf

Die weltweite Nachfrage nach Energie nimmt
kontinuierlich zu. Das betrifft vor allem die Men-
schen und Staaten, die bisher in fast zu ver-
nachlässigender Weise am weltweiten Ener-
gieverbrauch teilgenommen haben. In den
Staaten Latein- und Mittelamerikas, Afrikas und
Asiens wird der Bedarf an Energie zukünftig
deutlich steigen.

Gleichzeitig will die internationale Staaten-
gemeinschaft die Emission der für die Erwär-
mung der Atmosphäre verantwortlichen Tre i b-
hausgase wie CO2 deutlich verringern. Das
bedeutet, dass der Einsatz fossiler Energ i e t r ä g e r
wie Kohle und Öl, aber auch Erdgas, keine
große Zukunft mehr hat. Diese alten Energien
können – neben der sozial und ökologisch
äußerst bedenklichen Kern e n e rgie – nur
durch einen massiven Ausbau regenerativer
Energien substituiert werden.

3. Branchensituation

Der weltweite PV-Markt wird von hohen zwei-
stelligen Wachstumszahlen gekennzeichnet.
Photovoltaik wird von einer Vielzahl branchen-
f remder Wi rt s c h a f t s a k t e u re als aussichtsre i c h e s
Geschäftsfeld der Zukunft betrachtet. We l t w e i t
steigen immer mehr Unternehmen der „Old
Economy“ in die saubere Technik zur Ener-
gieerzeugung aus Sonnenlicht ein. Diese Ent-
wicklung wird sich weiter fortsetzen. In die-
sem Zusammenhang ist auch von einer wei-
teren Zunahme von Unternehmensbeteiligun-
gen und Fusionen zu rechnen.

Der Markt in Deutschland wird – durch die
politischen Rahmenbedingungen flankiert – 
weiter kräftig wachsen. Über das 100.000-
Dächerprogramm und das Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz soll bis 2004 ein Gesamtvolu-
men von 300 MW PV-Leistung erreicht wer-
den. Das bedeutet einen weiteren Zubau von
rund 200 MW bis 2004. Ein Anwachsen
des Gesamtmarktes allein in Deutschland auf
eine Milliarde DM in 2004 ist unter diesen
Voraussetzungen vorstellbar. 2000 lag das
Marktvolumen bei 300-400 Mio. DM. 

Ausgehend von einer weltweit installierten 
P V-Leistung von derzeit rund 1.000 MW erw a r-
tet das Internationale Wirtschaftsforum Rege-
nerative Energien (IWR), Münster, eine welt-
weite Vervierfachung bis 2005 und eine Ver-
fünfzehnfachung bis 2010.

Die Schweizer Bank Sarasin & Cie. erwartet
in einer Prognose vom September 2000 ein
durchschnittliches Wachstum des PV-Marktes
von jährlich 19 Prozent bis 2010. Damit haben
die Schweizer Analysten ihre Prognose von
1999 noch einmal um gut ein Drittel nach
oben korrigiert, um der veränderten Dynamik
des Umfeldes Rechnung zu tragen. Bereits 
Ende 2000 überstieg die jährliche Photovol-
taik-Produktion die Prognosen von 200 MW
um 140% auf 288 MW.



Prognostizierte Entwicklung des Photovoltaik-
marktes bis 2010

In einer Studie zur künftigen Entwicklung der
Energiemärkte hält die Royal Dutch/Shell
Group of Companies es für möglich, dass er-
n e u e r b a re Energien bis 2050 einen Anteil von
50 Prozent am Weltenergieverbrauch errei-
chen. Die Solarenergie wird laut dieser Stu-
die  ab 2030 die bedeutendste regenerative
Energiequelle sein. Ab 2050 wird die Solar-
energie unter allen Energiequellen die wich-
tigste sein.

4. Geschäftsentwicklung der SolarWorld AG

Die SolarWorld AG verfolgt kontinuierlich ihre
Strategie, sich zum vollintegrierten und inter-
national operierenden Solarkonzern zu wan-
deln. Damit wird SolarWorld zu den derzei-
tigen solaren Weltmarktführern aufschließen. 21

Im laufenden Geschäftsjahr ist daher mit wei-
teren Akquisitionen zu rechnen. Eindeutiger
Bestandteil der SolarWorld-Strategie ist die
Beibehaltung ihrer konzern u n a b h ä n g i g e n
Position. 

In Deutschland will die SolarWorld AG ihren
Marktanteil im deutschen Solargeschäft wei-
ter ausbauen. Derzeit liegt der Anteil bei 
7-8 Prozent. Bis 2004 soll er auf elf Prozent
anwachsen.

Während die Tochterunternehmen Deutsche
Solar GmbH und GPV bereits international
tätig sind, wird auch die SolarWorld AG 2001
in das europäische Ausland expandieren.
So ist die Etablierung von Geschäftspräsen-
zen in lukrativen Auslandsmärkten wie den Nie-
derlanden, Dänemark, Norwegen, England,
Irland, Luxemburg, Belgien, Frankreich, Italien,
Spanien, Portugal sowie in Asien und den USA
zusammen mit lokalen Partnern geplant.

Im Inland wird die SolarWorld AG ihre erf o l g -
reichen Partnerschaften mit dem Handwerk  fort-
setzen. So ist der Ausbau des Geschäftes mit
D a c h d e c k e rn, Architekten und weiteren Akteu-
ren der Baubranche geplant. Analog zu den
e rf o l g reichen Schulungen von ca. 8.000 Elek-
t ro i n s t a l l a t e u ren im Jahr 2000, die SolarWo r l d
für das Elektrohandwerk veranstaltet, wird das
U n t e rnehmen Schulungen im Bausektor durc h-
führen.

Insgesamt erw a rtet die SolarWorld für das lau-
fende Geschäftsjahr eine deutliche Zunahme
des Gruppenumsatzes und eine weitere Festi-
gung der internationalen Marktposition der
Gruppe. 

V. Prognosebericht

(Quelle: Studie der Bank Sarasin, Basel/Sept. 2000)
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VI. Risikomanagement

Über die Strategie, die solarwirtschaftliche
Wertschöpfungskette zunehmend unter dem
Dach des Unternehmens zu vereinigen und
ihre konsequente Umsetzung in 1999 und
2000 (Mehrheitsbeteiligung an dem Wafer-
produzenten Bayer Solar GmbH, Freiberg/
Sachsen; Übernahme einer Mehrheitsbeteili -
gung an dem schwedischen Modulprodu-
zenten GPV), hat sich die SolarWorld AG unab-
hängig vom Wa f e r- und Moduleinkauf auf dem
Weltmarkt gemacht und trägt den Notwen-
digkeiten einer Diversifizierung ihrer Einkaufs-
tätigkeiten Rechnung. 

Somit entwickelte sich die SolarWorld AG vom
reinen Händler zum voll integrierten Unter-
n e h m e n und kann nun dem Risiko begegnen,
dass ein Auslaufen von Belieferu n g s v e rt r ä g e n
und der damit notwendige Zulieferanten-
wechsel sich negativ auf die Geschäftstätig-
keit der Gesellschaft auswirken würde.

Im Rahmen der Umsetzung eines Umweltma-
nagement-Systems definiert die SolarWorld AG
d e rzeit intern Ziele im Hinblick auf die Umwelt-
v e rträglichkeit der einzelnen We rt s c h ö p f u n g s -
stufen. Darüber hinaus bereitet die SolarWo r l d
AG die ISO 14000-Zertifizierung vor, deren
Umsetzung für Anfang 2002 geplant ist. 

Vom Bankhaus Sarasin benannte Studien sagen
eine positive Entwicklung des Photovoltaik-
marktes mit durchschnittlichen Wa c h s t u m s r a t e n
von 19% voraus (Quelle: Sarasin Studie, Sept.
2000), dennoch können sich der am Markt
erzielbare Verkaufspreis, die Einkaufspreise, 23

die Währungsparität, die Handelsspanne und
ein etwaiges Auslaufen des 100.000 Dächer-
Programms des Bundes im Jahr 2005 und 
Wegfall von Landes- oder sonstiger Förd e ru n g e n
negativ auf die Geschäftsentwicklung der
Gesellschaft auswirken.

Das politische Risiko auf nationaler und
e u ropäischer Ebene besteht in Ve r ä n d e ru n g e n
in den gesetzlichen Rahmenbedingungen, die
sich negativ auf die Geschäftstätigkeit der
Gesellschaft auswirken könnten. Jedoch ist die
bundesdeutsche Förderungspraxis im März
2001 über eine Entscheidung des Euro-
päischen Gerichtshofes (EuGH) in Luxemburg
eindeutig bestätigt und das damit verbundene
Risiko eingeschränkt worden. Der Euro p ä i s c h e
Gerichtshof (EuGH) legte in einem Verfahren
zum alten deutschen Stromeinspeisegesetz
(StrEG) dar, dass Mindestvergütungen für er-
neuerbare Energien, wie sie nach dem StrEG
oder dem aktuellen Erneuerbaren-Energien-
Gesetz gewährt werden, keine Beihilfen dar-
stellten und somit EU-konform sind. Das Urteil
des Europäischen Gerichtshofs vom13 . 0 3 . 2 001
bestätigt, dass die Ökostromförderung rech-
tens ist.

Um möglichen Risiken durch steuerliche, wett-
bewerbs-, kartell-, patent- oder umweltrecht-
lichen Regelungen und Gesetzen zu begeg-
nen, stützt die SolarWorld AG ihre Ent-
scheidungen auf eine rechtliche Beratung eige-
ner Fachleute und ausgewiesener externer
Experten.

Perspektiven/Hintergründe
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VIII. Bericht des Aufsichtsrates

Der in seiner Besetzung unverändert geblie-
bene Aufsichtsrat der SolarWorld Aktienge-
sellschaft hat im Jahre 2000 sechs förmliche
Aufsichtsratssitzungen, davon eine Arbeits-
tagung im Zusammenhang mit dem Unter-
nehmenskauf Bayer Solar GmbH, abgehal-
ten. Sowohl hierbei als auch bei weiteren
Zusammenkünften und Einzelgesprächen
haben sich die Mitglieder des Aufsichtsrates
eingehend über die aktuelle Geschäftsent-
wicklung der Gesellschaft und über die Ver-
mögens-, Ertrags- und Finanzlage informiert
sowie über grundsätzliche Fragen berichten las-
sen und darüber mit dem Vorstand beraten.
Zustimmungspflichtige Maßnahmen wurden in
der gebotenen Form geprüft und der Beschluss-
fassung durch den Aufsichtsrat zugeführt. 

Wie im Vorjahr wurden die Buchführung, der
J a h resabschluss und der Lagebericht durch die
Limes Treuhand- und Beratungs GmbH Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft, Bonn, geprüft. Es
ergaben sich keine Beanstandungen. Der
B e s t ä t i g u n g s v e rmerk der Wi rt s c h a f t s p r ü-
fungsgesellschaft wurde am 26.03.2001 
erteilt. Nach erfolgter Erörterung mit dem 

Dr. Claus Recktenwald

Vorsitzender des Aufsichtsrates

Wirtschaftsprüfer hat der Aufsichtsrat die Prüf-
berichte und das Prüfergebnis zustimmend zur
Kenntnis genommen.

Bei der durch den Aufsichtsrat selbst vorge-
nommenen Prüfung von Jahresabschluss und
Lagebericht haben sich keine Einwendungen
ergeben. Der Jahresabschluss ist damit fest-
gestellt. 

Dem Vorschlag des Vorstandes über die Ge-
winnverwendung schließt sich der Aufsichts-
rat an. 

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand verbindlich
für die auch im Geschäftsjahr 2000 mit hohem
Einsatz erfolgreich geleistete Arbeit. 

Bonn, den 03. April 2001

Dr. Claus Recktenwald
Der Vorsitzende des Aufsichtsrates 
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Neutrale Analysten wie die Schweizer Bank
Sarasin & Cie. vergleichen den heutigen Stand
der PV mit der Lage am Mobiltelefonmarkt zu
Beginn der neunziger Jahre: kurz vor dem
Sprung zum Massenmarkt. Handys sind aus
dem modernen Leben von heute kaum noch
weg zu denken. Selbst Schulkinder haben die
mobile Kommunikation für sich entdeckt.  In
zehn Jahren werden nicht nur Handys sondern
auch Solarzellen nichts mehr Besonderes sein.
Sie werden auf Autos, Bussen und Schiffen
zu finden sein, sie werden auf Häuserfassa-
den zu sehen sein und sie werden in Mas-
sen für den Weltmarkt pro d u z i e rt werden. Für
S c h u l k i n d e r, die mit Handys telefonieren, wer-
den die schwärzlich bis bläulich schimmern-
den Zellen auf der Vorderseite ihres Telefons
eine Alltäglichkeit sein. Dafür werden die
Geräte weniger wiegen als heute, denn Solar-
zellen sind leichter als Akkus.

Wenn unsere Kinder die Welt von morgen
aktiv bestimmen, wird es keine Diskussion mehr
darüber geben, welchen Beitrag re g e n e r a t i v e
E n e rgien denn überhaupt leisten können – sie
werden es täglich sehen und erleben. Ohne
Sonne, Wind und Wasser gibt es keine
Zukunft, nicht in den sogenannten Entwicklungs-
und auch nicht in den Industrieländern. Die
Energieversorgung von morgen wird rege-
nerativ sein. Dafür müssen nicht die letzten
Öl- und Kohlereserven geplündert oder neue
Methoden der Kernspaltung und -fusion
geprobt werden. Sonne, Wind und Wasser
stehen gerne zur Verfügung. Man muss sie
nur nutzen. 

IX. Vision
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